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Inländische Nachrichten.

U)ie,l den 27. N>intevm. Wi t t -
wochs den 24. d. M . als am eingefallenen
Geburtsfeste Ihrer M a j . der Kaiserin,
wurden des Abends die beyden Ehrenpfor-
ten am Stockameisen ^ Platze, und am
Kohlmarkte , wie auch alle Häuser der
Stadt zum zweytenmahle beleuchtet. —
Des Kaisers M a j . mit der Erzherzog!.
Familie qeruhtten abermals durch dle be-
leuchteten Ehrenpforten und dle vornehm-
sten Gaffen der Stadt ;u fahren. Das
allenthalben häufig versammelte Volk zauch^
le S r . M a j . dem Kaiser und Ihrer Ma-
jestät der Kaiserin von allen Selten Se-
genswünsche ; u , und überließ sich dle gan',e
Nacht hindurch dem Jubel und der Freu-
de. - Die löbl. N- Oest. Stande be-
n'lyten den frmdigen Anlaß der Ruckkehr
C ^ N. 6. M a j . von der KrotmmMadt
Frankfurt in die Residen; um diese merk,
würdige Ereignung durch eine ihrer Wur-

de angemessene Handlung zu bezeichnen,
und legten zugleich ihre edelmüthige Den-
kungsart zu Tage. Dieselbe beschlossen
in der Versammlung vom 7. Weinm. de«
Betrag des Aufwandes auf das sonst ge-
wöhnliche beleuchtete Freudengerüsie bey
dem Landhause, der Ausstattung vierüg
elternloser, armer Landmadchen , näm-
lich zehn aus jedem Landesviertel, «nd
jedes Madchens mit zweohundert Gulden
;u widmen. Da dieser Beschluß den A l -
lerhöchsten Beyfall erhalten hatte, ward
;ur Ausführung desselben festgesetzet: Je-
des Madchen, welches an dem Genusse
dieser Wohlthat Antheil zu nehmen wün-
sche , habe sich mit einer Bittschrift an
das Kreisamt seines Viertels Nl wenden,
müsse aber folgende Eigenschaften besinn;
Es muß vom Lande gebürtig; und eltern,
los s-yn, über Dürftigkeit und untadel-
hasten Lebenswandel ein Zeugniß der



Ö r t s o ö r i M t und bes Pfarrers beybrin-
gen, beynebst sich auf dem Lande verehe-.
ligen. - - Wenn die Gesuche der dazu
geeigneten Madchen durch die Kreisämter
bey dem verordneten Kollegium eingelan-
get seyn werdm, sollen die Namen der
Bittstellerinnen aus jedem ^re sviertel in
einen besondern Topf geworfen, in Bey^
senn des verordneten Kollegiums öffentlich
gezogen, und nach dem Ausschlage des
Loses die Ausstattungsbeträge bey den
vier Kreisamtern des Landes vertheilet
werden. — Leopolds Krönung znm Kö-
nig von Ungarn, welche den i s . dieß
mit eigenthümlicher Pracht, und ungeheu-
rem Aufwande zu Preßburg vollbracht wur-
de , ist auch eine Tonne, mit der das
Publikum einige Tage spielen wird. Das
wichtigste ist die harmonische Stimmung
der Ungarn gegen ihren König Leopold.
Sie haben ihm 82/202 ihrer Ker:-»olda-
ten angeboten, seiner Gemahlin ein freu-
williqes Geschenk von 102,002 Dukaten
gemacht, und nehmen die Kosten des Frie-
denskongresses über sich. -— Man muß
staunen , wenn man auf den Aufwand hin-
b l i k t , den diese beede Krönungen zu Frank-
furt und Preßburg dem Kaiser Leopold so-
w o h l , als seinen Großen und den M y r i -
aden Gaffern veranlaßte. Die Kosten dcr
Kaiserkrönung berechnet man zu Wien sc'ibst
auf 19 Mill ionen Gulden, — a u f nich:
viel weniger die Ungarische Königskrö'.mng.^
Diese Krönung hat ungemein viel Pracht,
und Eigenheit. Man denke sich die schöne,
und den Mann so hebende Ungarische Klei-
dung , denke sich den fenerlichen Ernst dm
N a ü o n , und die Qesterreichische und Utn
garische Grossen iu Pracht, Glanz, un-
Reichthum wetteifernd, und dann ^O,aod
Mann der auserlesensten OcsterreichisHec
Kr ieger , die gleich einem Gürtel den

ganzen Krönungshimmel umgeben. so hat
man ein kleines B i ld von der Herrlichkeit
Leopolds. Man tadle diesen Pomp und
reichen Aufwand nicht. Es ziemt den
Herrschern der Erde, bey gewissen fell l i-
chen Anlassen vor ihrem Volke mit Wür -
de zu erscheinen, um des Eindruks hal-
ber, den äussere Herrlichkeit in den Tem-
peln , so wie in den Pallästen, zu ma-
chen pflegt. Leopolds weise Haushaltung
wir bald die Lücken wieder auszufüllen wis«
sen, die diefe Krönungsfeste in seineFinan m
machen mußten. — SchubartS-NronungS«
glosse. Einer meiner alten Freunde, der
auch der französischen Königskrönung bey-
wohnte , wie jüngst der deutschen Kaiser-
krönung, :,ieht folgende wahre Pararelle;
Beyde Nazioualfeste sind charakteristisch,
und zeigen in einer sehr vorspringenden
Gruppe die Verschiedenheit beyder Natio-
nen. Die Kaiserkrönung zeigt mehr Pracht,
Sol ides, Gold in der Masse, nicht in
Drath ausgesponnen; aber all dieß mit
altgothlscher Schwere, Uiberladung und
zeremoniösen Weitlauftigkeiten krustirt.
Doch ist dieß alles mit einer Herzlichkeit
getuscht, die uns den schweren Tr i t t des fest-
lichen Pompes kaum merken laßt. — Die
französische Krönung hatte mehr Eleganz/
Leichtigkeit, Geschmack, und schien bey-
nahe ein Gemälde zu seyn, mit den lieb«
lichsten Farben des Regenbogens in die
feinsten Frühlingswolken gemalt, verblaß
scn, l ü f t i g , lieblich dahin schwimmende
so wi? das deutsche Fest einem Freskoge«
malde qlikch, gemalt an eine Felsenwaud.'
Beyde Feste aber waren gleich vollwichtig/
und gaben von irrdischer Macht, uud
Hoheit die ftycrlichste Darstellung. Bett
beyden konnte dcr Weise und Christ
deuken , zu welcher Herrlichkeit der
Mensch aufsteigen w i r d ; wcnn er eim-



mal am Ziele seiner Vollendung schinv

Gvaz den 29. LVinterm. Selbst in
Wien ist nun die Nachricht angekommen,
daß die Russen Ismael nnt stürmender
Hand eroberten , daß sie 3OQ2 Türken ins ;
B lu t stürtten, mehrere Tausende gefan-
gen nahmen, und eine gewaltiqe Beutt^
sonderlich an Magazinen machten. Auch^
l^railo soll in den Handen der Sleger'
ftyn, und ihr Feldherr Müller steht nnt
3o,Q2Q Mann vor K i l l a ; um auch dle,e
Vesie w zerbrechen. Man seze noch hm-
m daß jezt die große Rußische Flotte
von keiner Macht aufgehalten, auf dcn^
schwarzen Meere schwimmet, so könnten
wohl die Worte des glücklichen Potemkins
erfüllt werden, dle er zu ftinen Streitge-
nossen sprach: " W e n n alle Elemente nichts
wider uns sissd, so überwintern wir i ir
Konstantinopel. " Dieß dürfte um so mehr
eintreffen, als die Russen von Selims
Krankheit, der an einem Faulfieber, el-
ntge sagcn gar, an der Pest, liegen soll,!
durch die in Konsiantinopel herrschende
Mmhlosigkcit des V o l k s , und noch mehr
durch das Glück unterstüzt werden, wel-
ches auf allen ihren Wegen vorherschreltet.
Zwischen den Preussen und Russen llegen
noch Hügel und Steinhaufen, deren Weg-
räumung Mühe kosten dürfte, da es be-
kannt ist , daß die Russen auf thr Gluck
und ihre Macht t ro ;cn , und daß dle
Preussen^ ihre Würde, und lhr Ansehen
von den Völkern der Erde zu behaupten
wissen- — Die Preußischen Feldherrn von
den Heere-n Uledoms, und Henkels, haben
unter dem Vorsi e Möllendorfs zu Stras-
burq einen Kriegsrath gehalten, nach
welchem sogleich mehrere Preußische Regl<
menter gegen Königsberg vorrücken. Kommt
es also noch zum Kriege; so werden von

Danziger Gegend ans die erssen, und
kräftigsten Blize gegen di? Russen ge-
schleudert werden. Allein die Aussehnung
zwischen diesen zwey zürnenden Mächte»
ist näher , als die Schlachtendurstigey
wähnen. Denn England , dessen Politik?
wie ein Leviathan, den gan:eu politische?
O^eanus trübe macht, findet es seinen
Vortheilen gemäß, beyde Mächte in Frie-i
den zu lispeln. Auch dle Holländer l M
ben mit vieler politischen Frerheit er-
klärt , daß sie dem Preussen bei. stehen woll-
ten , wenn es ungerechter Weise angegrif-
fen würde. Da nun Preussen wohl sieht,,
daß es sich auf die Seemächte nicht ver-.

.lassen kann, die gegen ihre Bundesgenos-
sen so kalt, wie das Element s,nd, auf
dem sie herrschen; so hat es sich an ben
weisen und friedfertigen Leopold gewen?
det, der zwischen i h m , und Rußland die
! Mittlerrolle übernehmen solle. Diese Snm«
ime wird um so mehr zu Petersburg ge>
!hört werden) als der Bund zwischen Oest-
>! reich und Rußland noch immer feste steht,

und keineswegs, wie man fabelte, du?ch
den Reichcnbacl'er Vcrein zerrissen wurde.—
Wiener Berichte sind voll von der Wäre
de und Festigkeit, mit welcher Held Ko-

' b ü r g , der Sieger ben Fokian und V 'a r -
ltinestie , daselbst aufgenommen wurde.
,l Kaiser Leopold umarmte i h n , und dank->
!te ihm mit rührenden Worten für seine
Schlachtenkämpfe , seine Wachtsamkett m
Frieden. — Dieser P r i n ; hat im lezten
Türkenkriege einen Lorbeer errungen, deu
die Muse der Geschichte einst von seiney
Schläfen nehmen, und ihn im Tempel,
deutscher Größe aufhängen wird. Anfangs
wenig bekannt, wegen seines stillen, nicht
vorspringenden Charakters, bildete er bey«
nahe ans Inva l iden, jenen furchtbare»
Heerhausen, der an der Seite sein««



Harbedckten Bruders Guwarow, Wun-
derschlachten schlug; zog in die türkisch?
Wattachey, als war's Freundesland, hielt
sich wie ein Mann gegen heimlichen Ver-
rath und öffentlichen Angriff , kämpfte
mit Krankheiten , und war doch überall. —
Man sieht w o h l , daß Leopold die neue
sran ösische Honstituzion nicht begünstige,
denn das Leiden seiner königlichen Schwe-
ster krankt seine Seele. Er nimmt da-
her die irrende Aristokraten in seinen Schutz,
und zum Theil in seine Dienste. P r i n ;
Lambesk, die bey der französischen Staats? ^
umwalmng im Vorgrunde spielte, und
der Sohn des heldenmüthigen Broz l ios ,
begaben sich unter seine Fahnen-

Adelsberg den 29. Winterm. Am
27. d. Abends um 7 Uhr hatte ein ganz
wohl vermöglicher Bauer im Dorfe Geuze
abermal einen Rauber- Besuch , deren An«
führer der lethin entwichene Parabat ge» i
Wesen zu seyn vermuthet wkd : Sie wa-!
ren «2 an der Zah l , tschicschisch gellei-^
det , mit kleinen und großen Messern ,,
Gabeln und Flmttn bennffnet, und nah-,
men ihm 5<D2 Dukati in Ge ld , 6 seidene
und iO ord. Sbnuftf t ' l '^eln/ iO H?mder,
2 goldene Ringe, und mchrere Kle^dim^s'^
stücke, ben welcher Gelegenheit ein Räuv>
ber dem Bauern einen stark n Hicb miti
dem Säbel in den linken Arm verleite,'
ein anderer aber verband den verwundeten
Bauern , und ein dritter gab jenem Rau- >
ber, der ihm die W l̂ lde beybrachte, ei-
nen derben S t o ß , weil derley Mißhand'
lungen von ihr>"n Harambascha ausdrück-
lich verbothen lind. ^

Herninnstadt den l l . M in te rm.
An die Stelle der aus Siebenbürgen nach

Hungarn vorgerückten 3 Infanterie - Re-
gimenter Lattermann, Reisky und Belgiojo-
so rücket aus der Wallachey, das Dra-
goner - Regiment Savoyen herein, und
bemht seine vorigen Standquartiere in
der Gegend von 822s« k ^ e n .

Ausländische Nachrichten.
Deutschland.

Stuttgart den 19. Wintern». Groß
ist die Weisheit , und Standhaftigkeit
womit der Kurfürst von Mann; den lez-
tern Aufruhr snllte., Er tratt mitten ins
Gewitter, untersuchte die Sache scharf,
bestrafte die schuldigen Studenten und
Handwerker mit Verweisung und Einker-
kerung , und belohnte diejenigen, dle am
Tumulte nicht Theil nahmen. Unter ei-
nem solchen Fürsten muß der wilde Auf-

i schrey der Empörnng auf ewig verstmn-
!men. — Qran , eine feste Stadt in Afr i -
ka wurde vom Erdbeben in einen Schutt-

haufen zusammen gerüttelt. Von 8020
Menschen, wurden nur wenige Hundert
gerettet. Selbst der Gouverneur dieser
Veste fand unterm Schütte sein Grab- —
Eine schlimm? Deutung für die Spanier,
die eben mit dem Bluthunde von Mary?
ko einen Krieg zu kämpfen haben. Die-
ser schwarze Fürst erschoß jüngst den B a -
scha von Tanger, weil er eine spanische
Fregatte srey absegeln ließ. Auch die
Köpfe seines Schwiegervaters und seines
ersten Ministers rieß er vom Rumpfe,
und nagelte sie neben das Wappen des
Spanischen Gesandten zu Tanger, Sein
Grimm gegen die Spanier ist Hol-
lengluth.

W iyd alle Dienst - und Frenfiqe nachmittags um 4. Ukr auf d?m Platze Nro.
183» in der von Klei^mayerschell Buchhandlung ausgegeben.


